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menarbeit mit nichtsozialist. Parteien, trat 
bei sozialdemokrat. Kongressen in Dtld. auf 
und war an der Neuübers. des „Kapitals“ 
von Karl Marx ins Tschech. beteiligt. 
1913/14 red. er zudem den „Čechoslavi-
schen Sozialdemokraten“. Als Off. im 
1. Weltkrieg war er 1915/16 Verteidiger in 
Kriegsgerichtsprozessen. W. gehörte 1918 
dem tschechoslowak. Nationalausschuss 
und von 1918 bis zu seinem Tod der tsche-
choslowak. Nationalversmlg. an. Der ver-
sierte Versicherungsfachmann galt als Ar-
chitekt der tschechoslowak. Sozialgesetze. 
1918–20 und 1925–26 verantwortete er als 
Minister für Sozialfürsorge die Gesetze 
über den Achtstundentag sowie zur Arbeits-
losen-, Arbeitsunfähigkeits-, Kranken- und 
Altersversicherung. 1925/26 verwaltete W. 
kurzzeitig auch das Unifikationsmin. Der 
Gründer und Präs. (1926–35) des Sociální 
ústav ČSR in Prag war zudem ab 1927 
Vors. des Internationalen Rats der Kranken-
kassen und ab 1930 Vors. der tschechoslo-
wak. Sektion der Interparlamentar. Union. 
Das Vorstandsmitgl. des Zentralverbands 
der tschech. landwirtschaftl. Genossen-
schaften gehörte ab 1931 auch der Exekuti-
ve der Sozialist. Arbeiter-Internationale an. 
Sein Bruder, der Funktionär, Politiker und 
Ing. Arnošt (Ernst) W. (geb. Neuhof, 
Böhmen / Nové Dvory, CZ, 24. 12. 1880; 
gest. KZ Auschwitz, Dt. Reich/PL, vermutl. 
28. 10. 1944), schloss sich als Gymnasiast 
in Tabor 1895 der Sozialdemokratie an, ab-
solv. die dt. TH in Prag und red. polit. Z. 
wie 1901–04 den „Studentský sborník“ und 
1905–14 „Naše doba“. Der Bahn- und Bau-
ing. gehörte ab 1912 dem Kreis- und dem 
Gauvorstand der Sozialdemokratie in Pilsen 
an. 1908–39 stieg der mehrfache Patentin-
haber und Funktionär der von ihm 1912 
mitbegründeten Eisenbahnergewerkschaft 
bei den Staatsbahnen zum stellv. Regional-
dir. in Pilsen auf. Arnošt W. wirkte 1919–
38 auch als Stadtrat und stellv. Bgm. von 
Plzeň und 1936–39 als Präs. des West-
böhm. Nationalökonom. Beirats. 1932–39 
vertrat er die tschechoslowak. Sozialdemo-
kratie als Senator in der Nationalversmlg. 
1942 wurde er nach Theresienstadt und 
1944 nach Auschwitz deportiert. 
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Winter Max (Alexander Stephan Julius), 
Journalist, Funktionär und Politiker. Geb. 
Tárnok (H), 9. 1. 1870; gest. Hollywood, 
CA (USA), 10. oder 11. 7. 1937 (begraben: 
Wien); röm.-kath., ab 1872 evang. HB, spä-
ter konfessionslos. – Sohn des Beamten bei 
der Südbahn Julius Josef W. (geb. 1839; 
gest. April 1907) und der Modistin Hilde-
gard W., geb. Schnideritsch (gest. Septem-
ber 1883); ab 1919 verheiratet mit Josefine 
Lipa, geb. Rieger (geb. Wien, 27. 7. 1874). 
– Die Familie übersiedelte 1873 nach Wien, 
wo W. in ärml. Verhältnissen aufwuchs. Er 
besuchte das Gymn., das er jedoch 1885 ab-
brach. Bis 1887 absolv. er eine Kaufmanns-
lehre, besuchte die Handelsschule und hörte 
Vorlesungen in Phil., Geschichte und Na-
tionalökonomie an der Univ. Wien. Dane-
ben verf. er 1886–90 mehr als 200 unver-
öff. Ged. Seine journalist. Laufbahn begann 
W. als Mitarb. einer Wr. Ztg.korrespon-
denz, im Frühjahr 1893 trat er in die Red. 
des neu gegr. „Neuen Wiener Journals“ ein. 
Dort erregten seine Reportagen über das 
unterird. Wien und eine Artikelserie über 
hungernde Wr. Kinder im Herbst 1894 die 
Aufmerksamkeit von →Viktor Adler und 
→Friedrich Austerlitz, die ihn zur Mitarb. 
an der „Arbeiter-Zeitung“ einluden. Hier 
war er an der Seite von →Jakob Reumann 
und →Emil Kralik für das Lokalressort tä-
tig, das er nach Kraliks Tod (1906) jahre-
lang leitete. Bereits 1895 erschien seine 
erste Sozialreportage in der „Arbeiter-Zei-
tung“, im Lauf der Jahrzehnte wurden ihm 
mehr als 1.500 Reportagen zugeschrieben. 
Seine „Streifungen“, unterstützt durch örtl. 
Funktionäre und gewerkschaftl. Vertrauens-
männer, führten ihn inkognito zu verarmten 
Heim- und Holzarbeitern, in Bergwerke, 
Ind.betriebe, wobei er die Kinderarbeit bes. 
hart verurteilte. Seine Reportagen zeichnete 
stets eine genaue Kenntnis der wirtschaftl., 
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